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Mgetitrtitf

Organ ber f^tticijerif^cn ^rmce.
X.X.VII. 3a^«ßoncj.

let Sditoti}. IHtlitärjeitfdjrtft XLYII. Sotjrgang.

©afel. 29. Januar 1881. Nr. 5.
(Srfcfjeittt in roödjentlidjcn «TJummern. Sec "ÏSreiâ per Semefter ift frattlo burd) bie Sdjroeij Jr. 4.

SDie «Beftettungen roerben bireft on „Jenno Sdtroabe, flertagsbuttjtinnbluna in Bafel" abreffvtt, ber «Betrog roirb Dei ben

auswärtigen Stbonncnten butd) îîadjrtotjmc ertjoben. 3tn Ütu3lartbe net)iticit alfe Sudjtjanblungen «Beftettungen on.
«Beratttloortftdjer SKebaftor: Oberftlieutenant Oon (Slgger.

Inhalt: ©a« «TJfcrtcwcfen bel tet fdjwclj. Äaoatlerie. (Jortfcfjung.) — SDie glugfdjtlften Mtt Sanbeâbefeftigung. gort»

fcjjung. — 3»ei 3tu«f»tüd)e übet militärifcfje ©rjtcbutig. — ïedjnifdjct @rfut(îon*»«Berict)t. — ©ibgenoffenfdjaft: «Eillltärfanltät«»

wefen. ©le «Betfeijungcti In ble Sanbroebr. — SSerfdjIcbene« : fteitinanb Sdjebct, Wuhrwefen«=@cmefnet. — «Bibliographie.

$a§ ipferbctoefen Bei ber ftJjtoeij. JtatmUerie.
«Bon 5)tagonet»DbctlieutPnant uJîatfmalbet.

(Çottfefeung.)

SSBâljrenb bte Äaoaüerie anberer «Staaten bie

«Uìtttel in rjoUem «Dì afe befafj, fidj auf gleidje £>ôtje

mit ben Sdjroefterroaffen emporgufdjroingen, fidj
ber burdj bie grofje geuerroirfung neu geftalteten
Staftif berfelben angufdjmiegen, mai fie audj gettjan

Ijat, fo ftanben, fo gu fagen in bem Momente, tuo

ber Ärieg baâ Ijalbe (Suropa gu entgünben fdjien,
ber fdjroeigertfctjen Steueret afle uttb febe «DUttel

ferne, audj fidj roomôglidj ber Sttjätigfeit ber anbern

SBaffen angupaffen. SDie mächtigen Äriegeroogen
bea beittfdj«frangöfifdjen Krieges brausten neben

unferm fleinen Sanbe glûcflid) oorüber unb an
beren blutige «Spuren fnüpft fidj bie OReorganifation

unfereê SBeBrroefenê. ©te grofjen friegertfàjen
©reigniffe, bie rapiben Erfolge ber beutfdjen SLBaf»

fen, gu benen bie beutfdje SReiterei feinen fleinen
Stßeil beitrug, madjten audj auf bie grofjen Uebel»

ftdnbe in unferer Äaoatletie beutlidj aufmerffam.
SDie grage ber «Pferbebefdjaffung rourbe in ben «Sor»

bergrunb geftetlt unb in golge eineâ «Befdjluffeê in
einer «Berfammlung beä oftfdjroeijerifdjen Äaoatlerie»

oereinê im ^aljre 1871 (angeregt burctj §errn
©tabêljauptmann gtUxvt^tt, ÄaoalIerie=,3nftruftor
2. Älaffe) rourbe bem Sit. fdjroeij. «Diilitärbepar»
tement eine «petition eingereicht, batjin getjenb, eê

modjte auê ben fdjon oben angeführten ©rünben
eine einheitliche «pferbebefdjaffung burdj ben Staat,
roeldjer biefelbe fadjfunbigen, mit unfern militari»
fdjen roie prioaten «Berbältniffen oertrauten «Dcän»

nern gu übertragen Batte, beroirft roerben. SDie

SDrtnglidjfeit ber Sadje einfeljenb, rourbe alâbann
auf ben «Borfdjlag beê «Baffendjefê ber Äaoatlerie

— §errn Oberft gtfxnbtt — oom fj. «Bunbeêratbe

ber «Befdjlufj gefafjt, eê fei baê [ftemoiittrungêroe»

fen in bet prettfjifdjen Äaoatlerie gu ftubtten unb
alâbann begüglldje «Borfdjläge für unfere «Berrjält»

niffe einzugeben. £errn Äaoaflerie=Oberftlieutenant
«ühitler, mit betreffenber ülngelegenrjeit betraut, ift
bann ein begûglidjeê gragenfdjema oorgelegt xvox>

ben unb Ijat ftdj biefer nadj grünblidjem Stubium
batjin auêgefprodjen, bafj baê norbbeutfdje «Bferb

baä für unfere «Bertjältniffe geeignetfte fet. £>err

Oberftlieutenant ÜJJütter fagt in feinem begüglidjen
SBeridjte an ben tj. «Bunbeêratlj :

„SDie «Berroenbung ber beutfdjen Äaoatlerie in
bem legten gelbguge (1870/71) Ijat rooljl retdjiidj
©elegenbeit geboten, bie Seiftungen ifjreê «Bferbe»

materiale gu prüfen, um oon feiner Stüdjtigfett bie

DOÜftänotgfte Ueberteugung ju gereimten. @ê Ijat
nidjt nur allen «Knfprüdjen auf ein gut brefftrteê
SDtenftpferb ootlfommen ©enüge geleiftet, fonbern

audj gegeigt, bafj eê im ©tanbe fei, flimatifdjen
©tnflüffert ïrofc gu bieten, gu hungern, gu bürften
unb felbft bei ©rmanglung ber notrjroenbigften «Pflege

feinem Cieiter bennodj frifdjen «Dîuttjeê gu bienen.

3n «Huêtjaltung oon Strapagen, in ertragung
oon Entbehrungen, tn Seiftung unb «Huêbauer tjat
ftd) baê norbbeutfdje Ißferb in feber «Segieljung oor
bem fübbeutfdjen auêgegeidjnet unb geftüfet auf btefe

Erfahrungen haben bie Sübbeutfdjen audj aufge»

Ijôrt, im Sanbe felbft gu remontiren unb angefan«

gen, iljre SRemonten auê «Breufjen gu begießen.

«Bergleidjen roir baê norbbeutfdje «Bferb mit an«

bem, felbft renommirten «Bferberacen, roie g. S3.

ber englifdjen, fo roirb eâ ale «üiilitärpferb bennodj

fefjr oiele «Borgüge gegenüber bemfelben Ijaben.

SBenn roir bem englifdjen «Blute, rjauptfädjlidj bem

«BoUblute, alle Slnerfennung goEen, ben grofjen
SRufyen für ^ûdjtungâgroecïe erfahren Baben unb
beren gröfjere Sdjnelügfeit auf ben SÄennpläfcen

beroiefen ift, jo ift eê bennodj für «ücilttargroedte

nidjt geeignet. @§ ift in ber ÜJiefjrjafjl gu neroöe,
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Das Pferdewesen bei der schweiz. Kavallerie.
Von Dragoner-Obcrlieutenant Markmalder.

(Fortsetzung.)

Während die Kavallerie anderer Staaten die

Mittel in vollem Maß besaß, sich auf gleiche Höhe

mit den Schmestermaffen emporzuschwingen, sich

der durch die große Feuerwirkung neu gestalteten

Taktik derselben anzuschmiegen, was sie auch gethan

hat, so standen, so zu sagen in dem Momente, wo
der Krieg das halbe Europa zu entzünden schien,

der schweizerischen Reiterei alle und jede Mittel
ferne, auch sich womöglich der Thätigkeit der andern

Waffen anzupassen. Die mächtigen Kriegsmogen
des deutsch-französischen Krieges brausten neben

unserm kleinen Lande glücklich vorüber und an
deren blutige Spuren knüpft sich die Reorganisation
unseres Wehrwesens. Die großen kriegerischen

Ereignisse, die rapiden Erfolge der deutschen Waffen,

zu denen die deutsche Reiterei keinen kleinen

Theil beitrug, machten auch auf die großen Uebel-

stände in unserer Kavallerie deutlich aufmerksam.

Die Frage der Pferdebeschaffung wurde in den

Vordergrund gestellt und in Folge eines Beschlusses in
einer Versammlung des ostschmeizerischen Kavallerievereins

im Jahre 1871 (angeregt durch Herrn
Stabshauptmann Zellweger, Kavallerie-Jnstruktor
2. Klasse) wurde dem Tit. schweiz. Militärdepartement

eine Petition eingereicht, dahin gehend, es

möchte aus den schon oben angeführten Gründen
eine einheitliche Pferdebeschaffung durch den Staat,
welcher dieselbe sachkundigen, mit unsern militärischen

wie privaten Verhältnissen vertrauten Männern

zu übertragen hätte, bewirkt werden. Die
Dringlichkeit der Sache einsehend, wurde alsdann
auf den Vorschlag des Waffenchefs der Kavallerie
— Herrn Oberst Zehnder — vom h. Bundesrathe
der Beschluß gefaßt, es sei das Remontirungswe-

sen in der preußischen Kavallerie zu studiren und
alsda»n bezügliche Vorschläge für unsere Verhältnisse

einzugeben. Herrn Kavallerie-Oberstlieutenant
Müller, mit betreffender Angelegenheit betraut, ist

dann ein bezügliches Fragenschema vorgelegt worden

und hat sich dieser nach gründlichem Studium
dahin ausgesprochen, daß das norddeutsche Pserd
dus für unsere Verhältnisse geeignetste sei. Herr
Oberstlieutenant Müller sagt in seinem bezüglichen

Berichte an den h. Bundesrath:
„Die Verwendung der deutschen Kavallerie in

dem letzten Feldzuge (1370/71) hat wohl reichlich

Gelegenheit geboten, die Leistungen ihres
Pferdematerials zu prüfen, um von seiner Tüchtigkeit die

vollständigste Ueberzeugung zu gewinnen. Es hat
nicht nur allen Ansprüchen auf ein gut dresstrtes

Dienstpferd vollkommen Genüge geleistet, sondern

auch gezeigt, daß es im Stande sei, klimatischen

Einflüssen Trotz zu bieten, zu hungern, zu dürsten

und selbst bei Ermanglung der nothwendigsten Pflege
seinem Reiter dennoch frischen Muthes zu dienen.

In AusHaltung von Strapazen, in Ertragung
von Entbehrungen, in Leistung und Ausdauer hat
sich das norddeutsche Pferd in jeder Beziehung vor
dem süddeutschen ausgezeichnet und gestützt auf diese

Erfahrungen haben die Süddeutschen auch aufgehört,

im Lande selbst zu remontiren und angefangen,

ihre Remonten aus Preußen zu beziehen.

Vergleichen mir das norddeutsche Pferd mit
andern, selbst renommirten Pferderacen, mie z. B.
der englischen, so wird es als Militärpferd dennoch

sehr viele Vorzüge gegenüber demselben haben.

Wenn mir dem englischen Blute, hauptsächlich dem

Vollblute, alle Anerkennung zollen, den großen

Nutzen für Züchtungszwecke erfahren haben und
deren größere Schnelligkeit auf den Rennplätzen
bemiesen ist, so ist es dennoch für Militärzwecke
nicht geeignet. Es ist in der Mehrzahl zu nervös,
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